
 
 

 
Übersicht über die Versuche 2025 
Versuchsstation Gemüsebau Ins 

 
Die Nachfolgende Übersicht fasst die Arbeiten der Versuchsstation Gemüsebau Ins in der 
Saison 2025 zusammen und beinhaltet keine Praxisempfehlungen. Einige erwähnte 
Varianten entsprechen nicht der aktuellen Zulassungssituation.   
 
Projekt 01 / 2022 Alternative Strategien in der Regulierung von Pflanzenkrankheiten, 
Schädlingen und Unkräutern unter Berücksichtigung von vorbeugenden Massnahmen 
und natürlichen, nicht-chemischen Pflanzenschutzmitteln 
 

a. Alternative Herbizidstrategien im Zwiebelanbau 

 
Im On-Farm Versuch mit 8 Herbizidstrategien auf anorganischem Boden wurden 
verschiedene praxisübliche Strategien mit Zugabe des Wirkstoff Dimethenamid P getestet. 
Dimethenamid P ist in der Schweiz in einigen Kulturen im Gemüse- und Ackerbau als 
Vorauflauf- oder frühes Nachauflaufherbizid bewilligt. Varianten mit Dimethenamid P wiesen 
dabei Anfang August eine geringere Verunkrautung auf als Strategien ohne den Wirkstoff. 
Bei Varianten mit wiederholten Splittanwendungen von Dimethenamid P konnte zusätzlich 
eine leicht bessere Unkrautwirkung festgestellt werden als bei Strategien mit später und 
hochdosierter Zugabe des Wirkstoffes. Auch scheinen frühzeitige gering dosierte und 
wiederholte Splittanwendungen verträglicher zu sein für die Zwiebelkultur. Die 
Beobachtungen müssen im Folgejahr vertieft werden, da die Gesamtverunkrautung auf der 
Parzelle (Futterbaubetrieb mit Landabtausch) unterdurchschnittlich war (Abbildung 1).  
 

 
  

Abbildung 1: Ein seltenes Bild: weitgehend 
unkrautfreie Zwiebeln zum Erntezeitpunkt (Projekt 
01 / 2022 a) 

Abbildung 2: Ein gewohntes Bild: Massiver 
Thripsschaden auf Weisskohl (Projekt 01 / 2022 c) 

In Kürze: 
• Dimethenamid P früh, gering dosiert und wiederholt einer praxisüblichen 

Herbizidstrategie beigemischt, vermochte die Spätverunkrautung im Versuch bei 
unterdurchschnittlichem Unkrautdruck zu minimieren 

• Frühe Splittanwendungen von Dimethenamid P scheinen verträglicher zu sein 
als späte und hochdosierte Applikationen. 

• Erkenntnisse sind 2026 zu vertiefen 



 
 

b. Ganzheitliche Strategien gegen Blattkrankheiten und Kopffäulen in Kohlarten 

Ein On-Farm Versuch mit 12 Varianten zu Kopffäulen in Broccoli mit verschiedenen 
Wirkstoffen und Pflanzenstärkungsmitteln ergänzt mit Bacillus mojavensis konnte nicht 
ausgewertet werden. In der ersten Kulturhälfte waren die Bedingungen für den Zielerreger 
Alternaria spp. zu trocken, in der zweiten Kulturhälfte mit einsetzendem Regen zu kalt. Zwei 
von vier Versuchen über vier Jahre zu diesem Thema konnten nicht ausgewertet werden. 
Versuche aus dem Jahr 2024 zeigten keine valable Alternative zu bestehenden chemischen 
Strategien bei starkem Befall. Das Potential zu Erarbeitung alternativer Strategien ist derzeit 
eingeschränkt. 
 

c. Ganzheitliche Strategien der Schädlingsbekämpfung bei Kohlarten 

In einem Strategieversuch mit neun Varianten wurde die Wirkung verschiedener biologischer 
Wirkstoffe und Pflanzenstärkungsmittel in Kombination mit Spinosad auf Thripse in 
Weisskohl untersucht. Bis zum Beginn der Kopfbildung erfolgte eine flächige Behandlung mit 
einer praxisüblichen Insektizidstrategie. Anschliessend wurden, je nach Variante, bis zu 
sechs Applikationen mit den jeweiligen Mischungen durchgeführt. Die Kombinationen von 
Spinosad mit C7 – 18 Fettsäuren sowie mit Maltodextrin zeigten im Versuch die geringsten 
Thripsschäden. Wurden diese Mischungen wöchentlich alternierend appliziert, konnte der 
Thripsbefall zusätzlich noch etwas stärker reduziert werden.  
Auch andere Kombinationspartner, wie Orangenöle, ätherische Öle oder Azadirachtin führten 
im Vergleich zur Soloapplikation von Spinosad (zuzüglich üblichem Netzmittel) zu einer 
Reduktion des Befalls. Allerdings zeigten die erhobenen Daten eine grosse Streuung. 
Während die Gesamtzahl Thripsschaden reduziert werden konnte, zeigte sich bei der Anzahl 
abgerüsteter Blätter kein signifikanter Unterschied. Der Befall war im ganzen Versuch hoch 
und die Köpfe konnten teils nur mit grossem Aufwand sauber gerüstet werden (Abbildung 2). 
Um ein befriedigendes Ernteergebnis zu erreichen, ist daher eine gezielte Insektizidstrategie 
erforderlich. Die Kombination von Spinosad mit den erwähnten Produkten kann dabei einen 
positiven Beitrag zur Reduktion des Thripsbefalls leisten. 
Parallel dazu wurde ein weiterer Versuch eines Praxisbetriebes mit Tagètes in Weisskohl 
ausgewertet. Die gesamte Fläche wurde mit einer betriebsüblichen Insektizidstrategie flächig 
behandelt. Wie bereits im Vorjahr (damals bei geringem Befall) zeigte sich auch in diesem 
Jahr tendenziell ein geringerer Thripsschaden in den Bereichen, die näher an den Tagètes 
gepflanzt wurden. Gleichzeitig wurde festgestellt, dass der Thripsschaden in der Nähe des 

In Kürze: 
• Keine Auswertung möglich aufgrund fehlendem Zielerreger 
• Das Thema wird zu Gunsten dringender Projekte pausiert, da Potential zur 

Ausarbeitung alternativer Strategien derzeit gering is 

In Kürze: 
• Sämtliche verwendete Mischungspartner von Spinosad vermochten den 

Thripsschaden im Vergleich zur Soloapplikation Spinosad zu reduzieren 
• C7 – 18 Fettsäuren sowie Maltodextrin in Kombination mit Spinosad mit bester 

Wirkung 
• Das erzielte Ergebnis zeigt eine mögliche Richtung auf, die Schäden waren 

insgesamt noch zu hoch 
• Eine repellente Wirkung von Tagètes auf Thripse konnte nicht nachgewiesen 

werden, eine schwach positive Tendenz wurde beobachtet  
• Die positiven Erkenntnisse aus dem Strategieversuch werden in der Saison 2026 

in breite Insektizidstrategien eingebaut (was bedeutet das? Klarer formulieren 
würde helfen diese Weiterführung besser zu verstehen) 

• Der Versuch mit Tagètes wird nur fortgeführt, wenn das Interesse des Anbauers 
weiter besteht 
 
 



 
 

älteren Kohlsatzes stärker war und sich in Richtung des jüngeren Satzes reduzierte. 
Aufgrund der grossen Streuung in den Ergebnissen lässt sich nicht eindeutig feststellen, ob 
die Entfernung zum Tagetes-Bestand oder zum älteren Kohlsatz den grösseren Einfluss 
hatte. Um die repellente Wirkung von Tagètes auf Thripse einzuschätzen und den 
Zusatzaufwand ökonomisch bewerten zu können, sind weitere Versuche notwendig.  
 

d. Fungizidstrategien gegen falschen Mehltau im Salatanbau 

Ein On-Farm Versuch mit 9 Varianten in Kopfsalat (alte Sorte mit Resistenzdurchbruch) 
wurde im Herbst 2025 angelegt. Eine Nullvariante, praxisübliche chemische und biologische 
Einzelwirkstoffe, sowie Pflanzenstärkungsmittel bildeten die Basis des Versuches. Der Befall 
an falschem Mehltau war sehr unterschiedlich und stieg über alle Varianten gesehen von 
einer Seite des Versuches zur anderen stark an. Gegenteilig und etwas weniger deutlich 
verhielt es sich mit den Fäulen ausgelöst durch bodenbürtige Krankheitserreger. Bezüglich 
falschem Mehltau lag das Ergebnis der unbehandelten Kontrolle im Mittelfeld. Besser 
schnitten bis auf eine Ausnahme chemische Einzelwirkstoffe ab, während auf Varianten mit 
biologischen Wirkstoffen einen stärkeren Befall von falschem Mehltau im Vergleich zur 
Kontrolle festgestellt wurde. Bei Betrachtung der Salatfäulen schnitt die Kontrolle am 
schlechtesten ab. Unter den behandelten Varianten liessen sich aber keine grossen 
Unterschiede beobachten. Aufgrund der grossen Streuung und der ungleichmässigen 
Befallsverteilung im Versuch dürfen die Resultate beider untersuchten Parameter nicht 
überinterpretiert werden.  

 
e. Ganzheitliche Strategien zur Bekämpfung des falschen Mehltaus in Zwiebeln 

Die Thematik wurde anhand je eines Versuches mit 12 Varianten in Winter- und 
Sommerzwiebeln bearbeitet. Wie von den Partner aus der Produktion gewünscht, wurden 
der über die Notfallzulassung neu bewilligte Wirkstoff Oxathiapiprolin an unterschiedlichen 
Applikationszeitpunkten und mit unterschiedlichen Mischpartnern in die Varianten eingebaut. 
Ebenso wurde eine biologische Variante mit Kupfer und Pflanzenstärkungsmitteln sowie eine 
Strategie ausschliesslich mit gängigen Pflanzenstärkungsmitteln und Mikroorganismen 
eingebaut. In den Winterzwiebeln trat der Befall sehr spät und ausgehend von nur einem 
Befallsherd auf. Die Interpretation der Resultate war dadurch erschwert. Sowohl 
Befallsstärke wie auch Befallshäufigkeit waren bei den chemischen Strategien tiefer als bei 
der unbehandelten Kontrolle und den beiden Varianten Bio und Pflanzenstärkung. Die 
Resultate der chemischen Varianten unterschieden sich kaum. Im Zweitversuch in 
Sommerzwiebeln trat der Erreger regelmässig im Feld auf, wurde aber unmittelbar nach 

In Kürze: 
• Grosse Schwankungen in Befallsstärke des falschen Mehltaus und Salatfäulen 

innerhalb Versuchsfläche 
• Ergebnisse lassen aufgrund der starken Streuung keine schlüssigen Erkenntnisse 

zu 
• Thematik wird aus Ressourcengründen vorerst nicht weiterbearbeitet, 

Konzentration auf Läuse in Salaten 

In Kürze: 
• Chemische Varianten heben sich von biologischen Wirkstoffen und 

Pflanzenstärkungsmitteln ab 
• Innerhalb chemischer Varianten kaum Unterschiede 
• Resultate teils schwierig zu interpretieren da unregelmässiger Befall auf 

Versuchsparzelle 
• Thematik für Versuche 2026 auf Stemphylium ausdehnen, neben 

Pflanzenschutzstrategien steht die Prüfung weiterer Massnahmen im Raum (N- 
Düngung, Bewässerung, Erntetechnik) 

https://www.psm.admin.ch/de/wirkstoffe/13D3F11A-2224-4F66-8E83-EF5E1E5825A0
https://www.google.com/search?sca_esv=6405bf69fd380f07&q=stemphylium&sa=X&ved=2ahUKEwjbtIm3rPmQAxWp4gIHHXxbD2QQ7xYoAHoECBMQAQ


 
 

Ausbruch durch eine kurze und intensive Hitzewelle gestoppt. Das im Erstversuch 
beobachtete Bild bestätigte sich. Die mit chemischen Strategien behandelten Zwiebeln 
blieben länger gesund und lieferten so letztendlich einen höheren Durchschnittsertrag. Unter 
den chemischen Varianten waren die Unterschiede wiederum sehr gering. Der 
Partnerbetrieb hat mit einer intensiveren Fungizidstrategie gearbeitet, die Zwiebeln rund um 
den Versuch wiesen lange einen höheren Grünanteil auf (Abbildung 3).  
Eine letzte Lagerbonitur der Zwiebeln ist noch ausstehend, die Haltbarkeit der Zwiebeln hat 
in den letzten Jahren bedingt vor allem durch Stemphylium stark abgenommen. Dies ist bei 
der Ausgestaltung weiterer Versuche zu berücksichtigen.  
 

 
Abbildung 3: Deutlich sichtbare Versuchsfläche 
inmitten vom Partnerbetrieb behandelten 
Zwiebelparzelle (Projekt 01 / 2022 e) 

 
Abbildung 4: Stärkerer Blattwuchs unter Netz in 
Randen (Projekt 01 / 2022 f) 

 
 

f. Strategien zur Bekämpfung des Rübenrüsslers in Randen 

Auf einer grösseren konventionell bewirtschafteten Randenparzelle wurde ein On-Farm 
Versuch mit 10 Varianten angelegt. Der Hauptfokus lag auf dem Wirkstoff Spinosad. Neben 
einer Nullparzelle wurden Varianten mit Netzabdeckung, dem Wirkstoff Lambda- Cyhalotrin 
sowie verschiedenen im biologischen Anbau zugelassenen Einzelwirkstoffen in den Versuch 
integriert. Auf der gesamten Parzelle trat kaum Befall auf, weswegen die Wirkung der 
diversen Wirkstoffe auf den Rübenrüssler nicht beurteilt werden konnte. Der Versuch wurde 
erst ab dem für Rübenrüssler idealen Kulturstadium begonnen. Bis zu diesem Zeitpunkt 
erfolgte der Pflanzenschutzmitteleinsatz auf der gesamten Fläche betriebsüblich. Es ist 
davon auszugehen, dass dieser Schutz das Auftreten des Rübenrüsslers auf der 
Versuchsparzelle negativ beeinflusst hat. Der Versuch soll 2026 auf einer Fläche der Vs Ins 

In Kürze: 
• Kaum Befall durch den Rübenrüssler auf der Versuchsparzelle 
• Versuch in grosser konventioneller Parzelle war zu isoliert 
• Künftige Versuche auf Parzelle der Vs Ins, um Befallschance zu erhöhen 



 
 

nochmals angelegt werden, wobei ein Teil der Fläche rund um den Versuch unbehandelt 
bleiben soll.  
Die Ertragserhebung zeigte in der Variante Netzabdeckung einen rund 20 % geringeren 
Ertrag als in den übrigen Varianten. Während der Kultur wurde visuell ein verstärktes 
Blattwachstum unter dem Netz festgestellt (Abbildung 4). Diese Blattmasse wurde nicht in 
Mehrertrag der Knolle umgewandelt.  
  

g. Strategien ohne Spirotetramat in der Läusebekämpfung in Salaten 

In Zuckerhut für die Einlagerung wurde ein On-Farm Versuch mit 8 Varianten angelegt. Die 
Basis der getesteten Strategien war der zweimalige Einsatz von Lambda-Cyhalotrin, ergänzt 
mit weiteren Behandlungen (max. 6) diverser chemischer und biologischer Wirkstoffe sowie 
Pflanzenstärkungsmittel. Für die lange Kulturdauer (Anfang August bis Ende Oktober) waren 
die 2-wöchigen Behandlungen nicht ausreichend. Durch den umschliessenden Wuchs der 
Zuckerhutblätter waren die Läuse im inneren der Blätter mit den applizierten 
Pflanzenschutzmitteln nicht zu erreichen. Daher konnten vermutlich keine Unterschiede im 
Blattlausbefall festgestellt werden. In der ganzen Versuchsparzelle und über alle Varianten 
hinweg, wurden sowohl wenig befallene sowie sehr stark befallene Köpfe festgestellt. 
Vorrangig wurden die Läuse auf den Umblättern, welche beim Abrüsten für die Vermarktung 
entfernt werden, festgestellt. Eine Bonitur auf Marktfähigkeit wurde nicht durchgeführt. Für 
weitere Versuche zu diesem Thema sollen zukünftig offene Salate für den Frischkonsum 
genutzt werden. Dadurch können die Läuse direkt mit den Mitteln erreicht und Unterschiede 
in der Marktfähigkeit können festgestellt werden 
 

h. Langzeitversuch zum Einsatz von Pflanzenstärkungsmitteln im Gemüsebau 

In Zusammenarbeit mit 11 Unternehmen welche Pflanzenstärkungsmittel vertreiben, wurde 
ein Langzeitversuch gestartet. Die Basis dieses Versuches bildet eine flächig bewirtschaftete 
Parzelle, auf der der Pflanzenschutz reduziert und die Stickstoffdüngung leicht reduziert wird. 
Auf dieser Parzelle wurden die gemeinsam mit den Partnerunternehmen erarbeiteten 
Strategien zur Pflanzenstärkung zusätzlich mittels Versuchsspritze ausgebracht. Im ersten 
Versuchsjahr wurde Weisskohl für die Verarbeitung (Kabiswurst) angebaut. Die erste 
Erhebung der Bruttogewichte ergab nur geringe Unterschiede zwischen den Varianten, 
wobei die nicht zusätzlich mit pflanzenstärkenden Mitteln behandelte Kontrolle sogar im 
vorderen Mittelfeld zu finden war. Die Aussagekraft dieser ersten Resultate ist jedoch noch 
gering. Die Abschlussbonitur des Lagerkohls ist noch ausstehend, entsprechend stehen die 
Resultate zu Lagerfähigkeit und Marktgewicht noch nicht zur Verfügung. 
  

In Kürze: 
• Hoher, aber unregelmässiger Läusebefall in Zuckerhut 
• Keine der geprüften Varianten vermochte die Läusepopulationen zu reduzieren 
• Populationen vor allem auf Umblättern, wenig Einfluss auf vermarktbare Ware 
• Versuche in Salaten für den Frischkonsum wiederholen, Anzahl Behandlungen 

mit pflanzenstärkenden Mitteln erhöhen 

In Kürze: 
• Neuer Langzeitversuch 2025 gestartet 
• In Weisskohl nur wenige Varianten mit höherem Kopfgewicht als Kontrolle 
• 2026 werden auf der Versuchsanlage Zwiebeln angesät 



 
 

i. Angiessbehandlungen mit Trichoderma asperellum in Zwiebeln zur Reduktion 
von Innenfäulen am Winterlager 

Auf einer konventionell bewirtschafteten Zwiebelparzelle wurden in Behandlungsfenstern 
zusätzlich zu den betriebsüblichen Kulturmassnahmen eine, respektive zwei 
Angiessbehandlungen mit Trichoderma asperellum durchgeführt. In der ersten Lagerbonitur 
Ende Oktober wurden kaum Innenfäulen festgestellt. Auch konnten keine Unterschiede 
bezüglich Ertrag, Kaliberverteilung und Qualität festgehalten werden. Eine zweite Stichprobe 
wurde noch nicht ausgewertet. Aufgrund der im Vorjahr in einer anderen Versuchsanlage 
beobachteten positiven Resultate ist eine Fortführung dieser Thematik jedoch angezeigt.  
 
Projekt 02 / 2022 Ressourceneffiziente N- Düngung im Gemüsebau 

Der Langzeitversuch wurde nach drei Jahren als On-Farm Versuch auf einer Fläche der Vs 
Ins neu angelegt. Die 12 Varianten beinhalten Steigerungsstufen, Varianten mit Düngung 
nach diversen Analyse- und Berechnungstools, Einsatz von Biostimulantien, sowie 
organischer Düngung. Im ersten Versuchsjahr wurde Knollensellerie für die Einlagerung 
angepflanzt. Aufgrund von Starkregenereignissen waren etliche Plots im Jahresverlauf 3x 
unter Wasser (Abbildung 5 und Abbildung 6). Dies verunmöglichte zum Teil die 
Probennahmen und beeinflusste die Resultate stark. Zudem wurde durch das stehende 
Wasser der optimale Zeitpunkt zur Unkrautregulierung verpasst (Abbildung 7) was nur noch 
durch einen hohen Zeitaufwand durch Handjäten kompensiert werden konnte (aufgerechnet 
rund 300 h / ha). Die Parzelle auf anorganischem Boden mit hohem Tonanteil wurde von der 
Vs Ins zuvor schon drei Jahre als Versuchsfläche genutzt, ohne dass stehendes Wasser ein 
Problem war. In Absprache mit dem Bewirtschafter werden bodenlockernde Massnahmen 
getroffen, um das Wasser schneller versickern zu lassen. 

Abbildung 5: Versuchsparzelle am 10. 
Juni. Aufkommendes Unkraut konnte 
weder chemisch noch mechanisch 
bekämpft werden (Projekt 02 / 2022) 

Abbildung 6: 
Versuchsparzelle zum 
Erntezeitpunkt (Projekt 
02 / 2022) 

Abbildung 7: Versuchsparzelle am 1. 
September mit tolerierbarer 
Restverunkrautung (Projekt 02 / 2022) 

In Kürze: 
• Neuanlage des Langzeitversuches  
• Resultate in Knollensellerie durch dreimalige Starkregenereignisse und stehendes 

Wasser in der Versuchsparzelle wenig aussagekräftig 
• Versuch wird mit Weisskohl fortgeführt, in Absprache mit dem Partnerbetrieb 

erfolgen Massnahmen zur Wasserregulierung 

In Kürze: 
• Im Vorjahr beobachteter Effekt zur Reduktion von Innenfäule in Lagerzwiebeln 

wurde bisher nicht bestätigt, noch keine Innenfäulen festgestellt  
• Keine Unterschiede in Ertrag, Kaliber und Qualität in erster Bonitur 
• Versuch wird 2026 1 – 2x wiederholt 



 
 

Projekt 05 / 2022 Nicht-chemische Bekämpfung bodenbürtiger Krankheitserreger 

 
Im Langzeitversuch werden 12 verschiedene nicht chemische Massnahmen (diverse 
Mikroorganismen, chitinhaltige Dünger, Kompost, Komposttee, Pflanzenkohle) auf ihren 
Einfluss auf bodenbürtige Krankheitserreger untersucht. Die Lagerzwiebeln aus dem 
Anbaujahr 2024 wurden im Dezember 2024 und März 2025 auf die Lagerfähigkeit 
untersucht. Entgegen den Meldungen aus der Praxis konnte bei den Versuchszwiebeln 
vorerst kein hoher Anteil an faulen Zwiebeln festgestellt werden, die unter den Varianten 
beobachteten Unterschiede waren klein. Zuvor als gesund betrachtete Zwiebeln wurden in 
einem zweiten Schritt halbiert. So konnte ein mittelmässiger Befall an Innenfäulen (einzelne 
faule Hüllen inmitten der Zwiebel) beobachtet werden. Hier zeigten zwei Varianten mit 
Angiessbehandlungen mit Trichoderma asperellum deutliche Vorteile gegenüber den 
anderen Varianten, weshalb diese Applikationen 2025 On-Farm getestet wurden (siehe auch 
Projekt 01 / 2022 i).  
In der Erstkultur im Anbaujahr 2025 konnten in Kopfsalat keine Unterschiede bezüglich 
Salatfäulen und Erntegewichte unter den untersuchten Varianten festgestellt werden. Der im 
Anschluss gepflanzte Chinakohl wurde erst in der letzten Kulturphase von Kohlhernie 
befallen (Abbildung 8), weswegen es keine Unterschiede bei den Erntegewichten gab 
(Abbildung 9). Durch die Anwendung der Mikroorganismen Bacillus amyloliquefaciens und 
Trichoderma asperellum konnte eine leichte Reduktion der Kohlhernie beobachtet werden. 
Unabhängig der Varianten nahm der Kohlherniebefall von den Randbereichen hin zur 
Versuchsmitte zu.  
 

 
Abbildung 8: Stichprobe von Chinakohlwurzeln mit 
vergleichsweise starkem Befall durch Kohlhernie 
(Projekt 05 / 2022) 

 
Abbildung 9: Schöner und ausgeglichener 
Chinakohlbestand zum Erntezeitpunkt (Projekt 05 / 
2022) 

 

 
  

In Kürze: 
• Chitinhaltiger Dünger dünnte die Zwiebeln aus dem Anbaujahr 2024 aus, Grund 

unbekannt 
• Wirkung von Trichoderma asperellum gegen Zwiebelinnenfäulen beobachtet 
• Kopfsalat aus Anbau 2025 ohne Unterschiede bezüglich Fäulen und Ertrag 
• Leichte Reduktion der Kohlhernie in Chinakohl 2025 bei Einsatz von Trichoderma 

asperellum und Bacillus amyloliquefaciens 
• Versuch wird 2026 mit Lagerkarotten weitergeführt 



 
 

Projekt 07 / 2022 Gründüngungen im Gemüsebau 

 
Im Langzeitversuch werden 15 Einzelarten oder Gründüngungsmischungen vorrangig auf 
ihren Einfluss auf bodenbürtige Krankheitserreger von Gemüsekulturen untersucht. Im 
vierten Versuchsjahr wurden Lagerkarotten angesät. Aufgrund starkem und selektivem 
Schneckenfrass der Gründüngungssaat im Herbst 24 (Abbildung 10) wurden die Mischungen 
im Frühjahr 2025 nochmals ausgesät. Die Versuchsanlage war nun einer starken 
Konkurrenz durch Knöterich ausgesetzt (Abbildung 11). Mischungen mit hohen Anteilen an 
Sommerhafer und Ölrettich vermochten das Unkraut am besten zu unterdrücken und 
bildeten viel Biomasse. Am anderen Ende der Skala waren Mischungen mit hohen Anteilen 
von Leguminosen und Korbblütlern zu finden. In den anschliessend angebauten 
Lagerkarotten konnten während der Kultur keine Unterschiede festgestellt werden. 
Lagerfähigkeit und Ertrag werden im Winter und im Frühjahr aufgrund zweier Stichproben 
ermittelt. Aufgrund der starken Niederschläge ab dem 20. Oktober konnten die Karotten auf 
dem tonhaltigen Boden nicht mehr geerntet werden. Auch die geplante Aussaat diverser 
überwinternder Gründüngungen erfolgte nicht mehr. Die Mischungen werden nun im 
Frühjahr ausgesät, als Hauptkultur sind Buschbohnen geplant. 
 

 
Abbildung 10: Unregelmässiger Bewuchs nach der 
Gründüngungssaat im Herbst 

 

 
Abbildung 11: Starke Konkurrenz der 
Frühjahrssaat durch Knöterich 

 

In Kürze: 
• Getreide und Kreuzblütler mit klaren Vorteilen bezüglich Unkrautunterdrückung 

und Biomasseproduktion bei Frühjahrsbegrünung 
• Leguminosen und Korbblütler mit schlechter Entwicklung im Frühjahr 
• Hauptkultur Lagerkarotten ohne sichtbare Unterschiede, Stichproben sind 

eingelagert 
• Ernte durch Partnerbetrieb sowie geplante Aussaat überwinternder 

Gründüngungsmischungen durch Nässe nicht möglich 
• 2026 Anlage einer Frühbegrünung sobald möglich, Hauptkultur Buschbohnen  



 
 

Projekt 08 / 2022 BFF in Gemüsebaufruchtfolgen 

Je 2 Rotationsbrache- und Nützlingsstreifenmischungen befinden sich inzwischen im dritten 
Jahr. Die gesäten Arten konnten sich gut etablieren, je nach Mischung gibt es grosse 
Unterschiede bezüglich Vergrasung, Verunkrautung und Blütenangebot. Zunehmend 
verbreiten sich Winden und Ackerkratzdisteln in den BFF- Elementen (Abbildung 12) 
Zwischen den BFF- Elementen wurden 2025 Randen angebaut. Aufgrund der im Vorjahr 
beobachteten Schneckenproblematik wurden flächig Schneckenkörner ausgebracht. 
Während der Ernte der Stichproben zeigte sich, dass entlang der BFF- Elemente trotzdem 
vermehrt Schnecken- und Mäusefrass aufgetreten ist. Zudem war insbesondere entlang des 
Nützlingsstreifens die Verunkrautung so stark, dass das Randenwachstum im Vergleich zur 
übrigen Versuchsparzelle eingeschränkt war. Davon entfielen bis zu einem Drittel der 
Gesamtverunkrautung auf Arten, die auch in den Mischungen zu finden waren (Malve, 
Teefenchel, Borretsch) und die durch die betriebsüblichen Herbizidbehandlungen nicht 
genügend unterdrückt werden konnten (Abbildung 13).Der Partnerbetrieb verzichtete 
aufgrund der schlechten Qualität (Frass und Kaliber) auf die Ernte der Randen entlang der 
BFF- Elemente und beschränkte sich auf die Randen in der Parzellenmitte, wo die Qualität 
leicht besser war. Die Schlussbonitur der Stichproben steht noch aus. 2026 werden die 
angesäten BFF- Elemente aufgelöst und die gesamte Fläche in die Fruchtfolge integriert. 
Nach drei Jahren Beobachtung des Nachbarschaftseffektes liegt der Fokus im Folgejahr auf 
dem Nachbaueffekt. Die Fläche wird geteilt und mit Karotten und Zwiebeln belegt. 

 
 Abbildung 12: Verunkrautung der Randen 

entlang des Nützlingsstreifens durch 
ausgesäte Arten (Malve, Teefenchel, 
Borretsch) 

Abbildung 13: Verstärktes Auftreten von 
Ackerwinden in und um die BFF-
Elemente 

In Kürze: 
• Zunehmende Verunkrautung der BFF- Elemente mit Problemwurzelunkräutern 
• Verstärkte Verunkrautung der Kultur durch in BFF-Elementen angesäten Arten 

(Malve, Teefenchel, Borretsch) 
• Verstärkter Mäuse- und Schneckenfrass entlang der BFF- Elemente 
• 2026 Auflösung der BFF- Elemente, Beobachtung Nachbaueffekte in Zwiebeln 

und Karotten  



 
 

Projekt 09 / 2023 Alternative Anbau- und Unkrautregulierungsstrategien im 
Gemüsebau 

Im Rahmen von zwei On- Farm Versuchen wurde der Anbau von Lagerzwiebeln auf 60er 
Dämmen und Flachsaat (4 Doppelreihen) miteinander verglichen (Abbildung 14 und 
Abbildung 15). Anders als in den Vorjahren, wo man sich durch die Dammsaat Vorteile 
bezüglich Unkrautregulierung erhoffte, lag der Fokus 2025 auf Zwiebelkrankheiten und 
Lagerfähigkeit. Auf einem Feld wurde zusätzlich ein Kleinparzellenversuch mit 
verschiedenen Applikationsparametern (Düsen, Wassermenge) derselben 
Pflanzenschutzstrategie angelegt. Hinsichtlich Pflanzengesundheit konnten über alle Flächen 
hinweg keine Unterschiede zwischen Damm- und Flachsaat festgestellt werden. Auch die 
unterschiedlichen Applikationsparameter provozierten keine Unterschiede. Die Beurteilung 
der Lagerfähigkeit in allen Versuchen ist noch ausstehend. 

Abbildung 14: Zwiebelanbau auf 60er Dämmen 

 

Abbildung 15: Zwiebelanbau im weitverbreiteten 
System 4 Doppelreihen im 1.5 Meter Beet 

Projekt 10 / 2023 Vorbeugende Massnahmen zur Regulierung der Bohnenfliege 

 
Projekt 11 / 2023 Digitalisierung und Robotik im Gemüsebau 

 
Für detaillierte Informationen zu den einzelnen Projekten wenden Sie sich an Michael 
Gugger, Leiter Versuchsstation Gemüsebau Ins 
Tel.    +41 58 465 74 95 I michael.gugger@agroscope.admin.ch 

In Kürze: 
• Vergleich Damm- /Flachsaat von Zwiebeln mit Fokus auf Krankheitsbefall und 

Lagerfäulen 
• Versuche zu unterschiedlichen Düsen und Wassermengen bei 

Fungizidapplikationen zeigen keine Unterschiede bezüglich Pflanzengesundheit 
• Keine Versuche zu Damm- / Flachsaat mehr geplant 
• Bearbeitung weiterer Themen abhängig von Interesse Produktion 

In Kürze: 
• 2025 keine Versuche aufgrund fehlender Möglichkeiten 
• 2026 Versuche On-Farm geplant, Austausch mit Bohnenbranche läuft auch 

bezüglich Baumwollkapseleule 

In Kürze: 
• 2025 keine Versuche spezifisch zu diesem Thema 
• Digitale Elemente fliessen wo möglich in andere Projekte mit ein 
• 2026 Weiterbearbeitung möglich, abhängig von Interesse von Partnern 

mailto:michael.gugger@agroscope.admin.ch

